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	Geschichtsverein

	
	Altkreis  Rotenburg

	
	

	Radtour „Geschichte erfahren“ 

	Tour 1  

	Ø  Wüstung Breitingen

	Ø  Wüstung Pflanzengraben

	Ø  Hofburg Breitenbach

	Ø  Wüstung Gertingers

	
	

	
	Wir beginnen unsere Radtour in Rotenburg am Kreisheimatmuseum. Unsere Route führt durch den äußeren Schlosspark entlang der Fulda, vorbei am Hof Mischels nach Brei​tenbach bis kurz hinter Lüdersdorf in den Gertnersgrund. Zurück geht es dann, vorbei an den Breitenbacher Baggerlöchern. Nach etwa 23 km erreichen wir wieder unseren Ausgangspunkt.

	
	Unterwegs machen wird an vier Stationen halt, die wir ihnen etwas genauer vorstellen wollen: Am Gedenkstein der Wüstung Brei​tingen an der Rotenburger Tennisanlage, an der Wüstung Pflanzengraben im Schachtels​graben unterhalb des Dickenrücks, an der ehemaligen Hofburg in Breitenbach und an der Wüstung Gertingers hinter Lüdersdorf.

	
	

	
	

	Ø  Wüstung Pflanzengraben

	
	

	Vorgestellt von: Andreas Rehs, Lispenhausen

	
	

	1592
	Ersterwähnung des „Plantzegrab.“ in der Mercator-Karte.

	1721
	Erster Nachweis eines Hofes in der „Gülde​nen Schachtel“, wie der Pflanzengraben ebenfalls genannt wurde.

	ab 1721 
	Familie Brandau.

	ab 1736 
	Familie Ruhl (über 3 Generationen).

	ab 1740 
	Familie Lohmann.

	1743
	In einer Katasterkarte sind 4 Gebäude und die Feldaufteilung an die damaligen Be​sitzer Ruhl und Lohmann verzeichnet.

	1744
	Findelkind im Pflanzengraben.

	ab 1774
	Familie Happel (über 3 Generationen).

	ab 1794
	Familie Göpfer.

	1841
	Johannes Happel verkauft den Hof un​mittelbar nach dem Tod seiner Frau und seines Vaters an den Ökonomen Hilde​brand aus Lispenhausen. 

	ab 1841
	Hildebrand setzt Schafhalter, Knechte und Tagelöhner zur Bewirtschaftung ein. 

	1843
	Die beiden Häuser erhalten die Haus​nummern 283 und 284.

	1854
	Hildebrand übergibt den Hof an seinen Sohn. Folgende Gebäude sind verzeichnet: zweistöckiges Wohnhaus, Scheune, Schuppen und Vorratsgebäude.

	1863
	Letzte Kirchenbucheintragung.

	1871
	Volkszählung „Schäferhaus Pflanzengra​ben: 1 Wohnhaus, 0 Einwohner“.

	1994
	Bei mehreren Ortsbegehungen werden diverse Bodenfunde (Dachziegelbruch​stücke, Keramikscherben usw.) gemacht.

	& Literaturtipp

	Andreas Rehs: Der wüste Hof Pflanzengraben und die Anfänge des Hofes Dickenrück bei Rotenburg, in: 

	Rund um den Alheimer, Band 17, 1995/96. 

	Ø  Hofburg Breitenbach

	
	

	Vorgestellt von: Günter Degenhardt, Breitenbach

	
	

	um 500
	Wahrscheinlich erste germanisch-fränki​sche Besiedlung der Flussterrasse am Fuldaknie zur Sicherung der Furt auf dem Weg nach Thüringen.

	1003
	Erwähnung des „solium Gumberti“ (= Fürs​tensitz des Gumbert), wahrscheinlich ein Vorgänger der Breitenbacher Hofburg.

	1074
	König Heinrich IV unterzeichnet in „Breitin​bach“ zwei Urkunden. Offenbar hat er in der Hofburg residiert, während sein Heer sich gegen die Sachsen versammelte.

	1312/13
	Zerstörung der Hofburg: seitdem gibt es vermutlich nur noch das Hofgut.

	um 1350
	Das Hofgut wird vom hessischen Landgra​fen als Lehen an nordhessische Adelsge​schlechter gegeben.

	1455
	Die von Berlepsch bekommen das Hofgut für fast 400 Jahre zu Lehen.

	ab ca. 1500
	Namen der Hofmänner (= Verwalter) wer​den überliefert: Brehm, Raacke, Apel, Rü​bekamm, Becker. Das Gut, bestehend aus Herrenhaus (heute Hofgasse 9), Gesinde​haus (heute Hofgasse 7), Schäferhaus und wohl auch benachbarten Grundstücken, wird allmählich aufgeteilt.

	1828
	Christian (?) Becker kauft das Grundstück Hofgasse 7.

	1849
	Sein Sohn Christoph Becker kauft das Grundstück Hofgasse 9.

	1855
	Das Schäferhaus wird abgerissen.

	bis ca. 1990
	Die beiden Höfe werden von den Familien Wetterau und Becker landwirtschaftlich ge​nutzt.

	& Literaturtipp

	Günter Degenhardt: Die ehemalige Hofburg in Breitenbach, in: Rund um den Alheimer, Band 26, 2005 

	
	

	Ø  Wüstung Breitingen

	
	

	Vorgestellt von: Haide Schreiber, Atzelrode

	
	

	775
	Ersterwähnung im Breviarium Lulli, dem Güterverzeichnis des Klosters Hersfeld.

	1003
	Genannt in der Grenzbeschreibung des Klosters Hersfeld.

	1075
	Versammlungsort des Reichsheeres unter König Heinrich IV. beim Aufbruch über die Werra gegen die Sachsen.

	1105
	Dietrich von Breitingen als Hersfelder Mi​nisteriale erwähnt, Wohnsitz vermutlich klösterlicher Herrenhof in Breitingen.

	1248
	Ersterwähnung der Stadt Rotenburg. Na​heliegend ist, dass die Breitinger nach und nach in die befestigte Stadt gezogen sind.

	1320
	Erste Erwähnung einer zum Nonnenkloster Blankenheim gehörigen Kirche. Die Kirche gab es wohl schon im 8. Jahrhundert.

	1368
	Gut und Vorwerk in Breitingen als hers​feldisches Lehen genannt.

	1411
	Bezeichnung als Dorf.

	1485
	Präsentiert das Kloster Blankenheim der Pfarrkirche von Breitingen bzw. Lispen​hausen einen Geistlichen.

	1526
	Genannt als ein auf den Landgrafen über​gegangenes von Dalwigk`sches Gut.

	1538
	Im Rotenburger Salbuch wird die vermut​lich schon aufgegebene Kirche erwähnt.

	1700
	Lucae: Der vor dem Rathaus in Rotenburg stehende Brunnen ist auf dem Boden mit Grabsteinen von dem alten Totenhof vor dem Obertor (= Breitingen) belegt. 

	1857
	Eine Stelle auf der Hochmahle wird noch „die wüste Kirche“ genannt und als frühere „Totenkirche“ bezeichnet.

	1924
	Grundmauern der Kirche freigelegt.

	& Literaturtipp

	Klaus Sippel: Die Wüstung Breitingen bei Rotenburg, in: Rund um den Alheimer, Band 14, 1992. 

	
	

	Wüstung Gertingers

	
	

	Vorgestellt von: Martin Ludwig, Breitenbach

	
	

	1267
	Ersterwähnung in einer Urkunde des Klosters Blankenheim, in der der Ritter Theoderich von Gotha erfolglos Lehens​ansprüche auf die „villa Gerthingeris“ erhebt.

	1317
	Erwähnung des Knappen „Siffridus de Gerthengeres“. 

	1469
	Nennung als „wustunge Gertners“. Wahr​scheinlich ist Gertingers schon seit dem Ende des 14. Jahrhunderts wüst. Als Ursa​che kommen die Pestjahre 1356 und 1410 in Frage.

	1484
	Die Landgräfin Mechthild erhält die „Wüstenunge Gertingers“ zum Wieder​aufbau für den Gottesdienst.

	1493
	Belohnung des Kaplans Nicolaus Ziegler für seine Verdienste um den Wiederaufbau der wüst gelegenen Kirche durch den Papst.

	1538
	Im Rotenburger Salbuch als landgräflicher Hof genannt, den Cunz Fullekop mit seinen Dienstleuten Cunz Jacob und Cunrade Gleim bewirtschaftet.

	1579
	Im Rotenburger Salbuch nicht mehr separat aufgeführt.

	1689
	Im Dorfbuch nur noch mit einer Haushaltung erwähnt.

	um 1700
	Von der ehemaligen Kirche zu Gertners „nichts mehr übrig als ein altes Gemäuer“.

	bis 1935
	Holzkreuz mit Aufschrift auf dem Kirchrain.

	1970
	Kirchenschlüssel gefunden.

	1985
	Einrichtung der Gedenkstätte.

	1986
	Spätmittelalterliche Scherben, sowie Ziegel- und Mörtelbrocken gefunden.

	& Literaturtipp

	Martin Ludwig: Die Wüstung Gertingers bei Lüdersdorf, in: Rund um den Alheimer, Band 26, 2005  

	
	

	
	


